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INNOVATONSBEITRAG DER ARBEITS-
FORSCHUNG FÜR DIE ZUKUNFT DER ARBEIT
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 Das Projekt »Connect & Collect (CoCo)« begleitet und vernetzt die 13 »Regionalen Kompetenzzentren der Arbeitsforschung«. 
 Es werden Methoden der Vernetzung und des Wissenstransfers erforscht, um die Relevanz der Arbeitsforschung in agilen und 

interdisziplinären Innovationsprozessen zu stärken (Braun 2023).
 Arbeitsforschung soll ihren Nutzenbeitrag zur Innovation der Arbeitsgesellschaft im Kontext der Digitalisierung (Arbeit 5.0) 

aufzeigen (vgl. Dul et al. 2012):
 Innovation ist eine Reaktion auf den Marktwettbewerb ist ein dynamisches Element von Produktivität und Wohlstand. 
 Technologien sind zentrale Treiber und Träger von Innovationen (Schröter 2013).
 Innovationen sollen zu verbesserter Wirtschaftlichkeit und zur Erneuerung der gesamten Wirtschaft führen. Unter-

nehmen sind gefordert, ihre Strukturen und Ressourcen adaptiv, agil und resilient weiterzuentwickeln.
 Verständnis der Arbeitsforschung:

 Im Mittelpunkt steht der arbeitende Mensch: Er soll sich vorteilhaft in die arbeitsteiligen Verhältnisse einbringen können, 
um eigene Bedürfnisse zu artikulieren und seine Fähigkeiten zur Befriedigung von Kundenbedürfnissen aktiv zu entfalten.

 Den Betrachtungen der Arbeitsforschung liegt ein sozio-technisches Systemmodell zugrunde (Schlick et al. 2018). 
 Arbeitsforschung findet eine betriebliche Anwendung durch Maßnahmen der Arbeitsgestaltung. Diese orientieren sich an 

den Zieldimensionen von Rationalisierung und Humanisierung der Arbeitsverhältnisse.

Ausgangssituation im Projekt CoCo (www.coco-projekt.de)
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 Verständnis des Forschungsgegenstandes, Identifikation von 
Problemfeldern und Lösungsansätzen.

 Flexibles Vorgehen, um den Fokus zweckmäßig anzupassen.
 Erschließung von Wissensquellen:

 Expertengespräche mit erfahrenen Arbeitsgestaltern, 
Coaches, Unternehmern, Fachkräften

 Diskussionen in Workshops u. a. mit Unternehmen, 
Verbänden und Gewerkschaften

 Konferenz-Review
 Literaturrecherchen (auch KI-Prompting)

 Explorative Forschungsergebnisse werden in den Arbeitspaketen 
des CoCo-Projekts mittels deskriptiver Methoden vertieft. 

 Dokumentation und Publikation zentraler Ergebnisse. Übersicht 
unter https://www.coco-projekt.de/veroeffentlichungen

Explorative Forschungsmethodik

Foto: © Fraunhofer IAO, Ludmilla Parsyak
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Wirtschaftlichkeit
Technologien sind Treiber und 
Träger der Innovation. Soziale 

Praktiken verstetigen das Nut-
zenpotenzial von Innovationen. 
Wirtschaftliche Restriktionen 
erschweren eine integrative 

Maßnahmenumsetzung

Identifizierter Optimierungsbedarf der Arbeitsforschung

Tradierte Ansätze
Etablierte Konzepte und 

Methoden der Arbeitsforschung 
werden den Anforderungen der 

Wissensökonomie und der 
Arbeit 5.0 nur unzureichend 

gerecht (vgl. Haner 
et al. 2024) 

Transferdefizite
Eine Kluft zwischen 

akademischer Forschung 
und betriebspraktischer 

Anwendung erschwert den 
Transfer von neuen 

Wissensbeständen, deren 
Umsetzung und 

Verstetigung
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Wirtschaftliche Anreize für soziale Innovationen
 Unternehmerische Innovationen manifestieren sich in 

Wirtschaftlichkeit. Es sind Wechselwirkungen von 
technischen und sozialen Innovationen aufzuzeigen.

 Die Nutzung digital vernetzter Informationssysteme 
steigert die Ressourceneffizienz von Forschung und 
Transfer.

Prämissen einer innovativen Arbeitsforschung

Paradigmenwechsel
 Erfolgreiche Innovatoren verändern Paradigmen, 

d. h. allgemein anerkannte Denkweisen, Muster oder 
Methoden.

 Eine Fokusverschiebung betrifft die Adaptivität arbeits-
teiliger Systeme – neben Produktivität – und hierfür 
notwendige Leistungsvoraussetzungen. 

Zielgruppenorientierung
 Ein Paradigmenwechsel gelingt im Diskurs mit unter-

nehmerischen Pionieren, nicht jedoch mit Followern.
 Ein zweistufiger Transferprozess zwischen Forsch-

ung, Politik und Praxis wird durch Intermediäre ver-
mittelt; sie schaffen Bündelungs- und Skaleneffekte. 

Anwendungsbezug 
 Relevante Erkenntnisse der Arbeitsforschung müssen 

anschlussfähig zu technologischen und ökonomi-
schen Unternehmensstrategien sein.

 Eine pragmatische Umsetzbarkeit von problem-
adäquaten Maßnahmen sichert deren Akzeptanz.
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Arbeit als zielgerichtetes und existenzsicherndes Handeln ist ein Hauptfeld der Betätigung und Selbstentwicklung des Menschen
(Weinstock 1960): 

»Inklusive Logik« als Ausgangspunkt eines Paradigmenwechsels in der Arbeitsforschung

Objektive, wirtschaftl. Dimension 
Erzeugung der zur Existenzsicherung 
notwendigen Güter und Leistungen

Grafik

Arbeit
als gestaltender, 

schöpferisch 
produzierender und 

sozialer Akt

Subjektive, kulturelle Dimension 
Entwicklungsorientierte Auseinander-
setzung des Menschen mit der Welt

 Eine Integration komplementärer Dimensionen von Arbeit gelingt durch eine inklusive Logik (»sowohl-als-auch«); sie ergänzt
eine exklusive Logik (»entweder-oder«). Inklusives Denken ist (noch) dem Menschen vorbehalten.

 Ein transdisziplinärer Forschungsansatz soll eine inklusive Logik fördern, unter Einbeziehung multipler Perspektiven (Nowotny 1999).
 Inklusive Logik ist Grundlage der Modus-2-Wissensproduktion als Mittel der Forschungsanwendung (Gibbons et al. 1994).
 Eine inklusive, drei-wertige Logik rüttelt an zentralen Axiomen der Naturwissenschaft ( Verifizierung/ Falsifizierung). 
 Bei inklusiver Logik existieren keine eindeutigen betrieblichen Lösungen. Dies erschwert den Transfer von Wissen.
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 Prägendes Prinzip der industriellen Rationalisierung ist die produktivitätsförderliche Arbeitsteilung. Sie ist konzeptionelle 
Grundlage für Informatisierung und Mechanisierung (seit »Arbeit 1.0«).

 Der Einsatz von vernetzten (Informations-) Maschinen erhöht die Dynamik der Arbeitsprozesse und die Komplexität der 
Wechselwirkungen im Arbeitssystem ( VUCA-Risiken). Unternehmen müssen derartige Unwägbarkeiten beherrschen.

 Arbeitsteilung geht mit Fremdversorgung einher (Smith 1776). Dies erfordert eine Ordnung der sozialen Verhältnisse. 
 Fortschreitende Arbeitsteilung stößt an die Grenzen der sozio-technischen Arbeitssysteme (Thomas 1968). Eine betriebliche 

Organisation, die auf fragmentieren Regelkreisen ihrer Elemente beruht, verliert an Wirksamkeit (Oesterreich 1981).

Betriebliche Relevanz von integrativen Gestaltungsansätzen

Komplementäre Humanisierungsansätze 
(inklusive Logik)

Grenzen der RationalisierungTrennungslinie
(exklusive Logik)

Dimensionen der 
Arbeitsteilung

Vollständige Arbeitstätigkeiten, Handlungs-
regulation, reflektiertes Handeln

Lernentwöhnung, Risiko der 
Dequalifizierung, Sinnverlust

Geistige/ 
körperliche Arbeit

Qualitative 
Arbeitsteilung 

Sozialverträgliche Zusammenarbeit, Teamarbeit, 
Fach- statt Machthierarchie, Selbstorganisation, 
Partizipation, soz. Unterstützung, Systemvertrauen

Interessenskonflikte, potenz. 
Machtmissbrauch, Leistungs-
verweigerung

Soziale Über-/ 
Unterordnung

Hierarchische 
Arbeitsteilung

Kommunikation, Transparenz, leistungsgerechte 
Preisverhandlung, Kundenrückmeldung

Unzureichende Koordination von 
Nachfrage und Angebot, mang-
elndes Qualitätsbewusstsein

Arbeitsverrichtung/ 
Arbeitsergebnis

Horizontale 
Arbeitsteilung
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 Humanisierungsmaßnahmen sollen einseitige 
Tendenzen einer rationalen Arbeitsteilung heilen, 
die die Adaptivität eines Arbeitssystems begrenzen.

 Personengebunde Ergebnisse von Humanisier-
ungsmaßnahmen werden als wertmindernder 
Konsum statt als (Wissens-) Produktion gewertet 
(Picot et al. 1997). 

 Produktive Rationalisierungsmaßnahmen schaffen 
überschüssige Erträge und finanzielle Spielräume 
für (Re-) Investitionen oder Konsum. Hierzu zählen 
auch Humanisierungsmaßnahmen. 

 Geschäftsmodelle sollen sachliche und finanzielle 
Wechselwirkungen komplementärer Rationalisier-
ungs- und Humanisierungsmaßnahmen aufzeigen. 

 Die Pflege von Kultur- und Rechtsgütern (d. h. 
Humanisierungsmaßnahmen) sollen »Investitionen 
in den Menschen« absichern.

Wechselwirkungen von Rationalisierung und Humanisierung

Waren-
konsum

Waren-
handel

Waren-
produktion

Industrielle Produktion
(Arbeitsteilung)

Handwerk

Wirtschaftlicher 
Prozess

Überschuss

Menschliche
Fähigkeiten

Humanisierung
(inklusive Logik)
 Soziale Ordnung
 Bildung
 Gesundheit

Rationalisierung
(exklusive Logik)
 Arbeitsteilung
 Mechanisierung
 Informatisierung

Produktivitäts-
steigerung
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Nutzenbeiträge der Arbeitsforschung zur Verstetigung von Innovationsprozessen 

Arbeit

Objektive Dimension:
Erzeugung, Versorgung

Rationalisierung auf 
Basis exklusiver Logik

Arbeitsteilung / Spezial.
Horiz.: Entfremdung

Qualit.: Dequalifizierung
Hier.: Interessenskonflikte

Produktivität

Ertrag

VUCA-Risiken

Mechanisierung, 
Informatisierung

Subjektive Dimension:
Lernen, Selbstwirksamkeit

Humanisierung auf 
Basis inklusiver Logik

Koordination / Ausgleich

Notwendige Voraussetzung
für Adaption und Innovation

Soziales Teilsystem

Technisches    Teilsystem

Legende:
Betrieblicher 
Gestaltungsbedarf
Beiträge der 
Arbeitsforschung

Konsum

AufwandGeschäftsmodelle: Nutzen-Kosten-Betrachtung

Kommunikation 
Lernförderlichkeit

Sozialverträglichkeit
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Eine Kernaufgabe im arbeitsteiligen System ist die Verbindung
komplementärer Gegensätze. Eine derartige Integration beruht auf 
inklusiver Logik.
Die Hinwendung zu einer inklusiven Logik kann sich als Katalysator für 
die Arbeitsforschung erweisen. Dieser Paradigmenwechsel schafft 
günstige Voraussetzungen, um Innovationen im Arbeitssystem zu 
verstetigen.
Eine inklusive, dreiwertige Logik ist dem Menschen vorbehalten. Das 
sichert seine Alleinstellung im Arbeitssystem. Computer basieren 
(noch) auf einer zweiwertigen Logik (Nezhurina 2024).
Die Auswirkungen einer inklusiven Logik auf die Wirtschaftlichkeits-
betrachtungen sind zu erforschen. Betriebswirtschaftlicher Erfolg 
orientiert sich in erster Linie am Kundennutzen.

Fazit und Ausblick

Foto: © Fraunhofer IAO, Ludmilla Parsyak
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Kontakt

Dr. Martin Braun
Fraunhofer-Institut für Arbeitswirtschaft 
und Organisation IAO
Nobelstraße 12 | 70569 Stuttgart
martin.braun@iao.fraunhofer.de

Förderhinweis: Das Projekt »Connect & Collect: KI-gestützte Cloud für die interdisziplinäre vernetzte Forschung und Innovation für die Zukunftsarbeit« 
wird vom BMBF im Rahmen des Forschungsprogramms »Zukunft der Wertschöpfung« gefördert (KZ 02L19C000 ff) und durch den Projektträger 
Karlsruhe (PTKA) betreut. Projektlaufzeit 1.3.2021 bis 28.2.2026.
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